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können ; denn Skione wurde noch fortwährend belagert . Seit

dem Tage von Sphakteria wollte er auch für einen großen

Kriegeshelden gelten , und er ſelbſt ſegelte jetzt mit einem großen
Heere nach der thraciſchen Küſte ab . Er nahm Torone und

Galepſus mit Sturm und zog dann gegen Amphipolis ſelbſt ,

in welchem Braſidas befehligte . Hier kam es zu einer blutigen

Schlacht , in welcher Kleon geſchlagen und auf der Flucht ge⸗

tödtet wurde . Aber auch die Spartaner hatten dieſen Sieg

theuer erkaufen müſſen . Ihr allzu kühner Führer wurde ſchwer
verwundet und ſtarb in dem Augenblicke , als ihm die Nachricht
des Sieges überbracht wurde .

Der Ausgang dieſer blutigen Schlacht brachte beide Par⸗

teien näher . Die beiden Feldherren , welche bisher das Feuer

des Krieges vorzüglich unterhalten hatten , Kleon und Braſidas ,

waren nicht mehr , und ſtatt ihrer erhielten jetzt Nicias in Athen
und der König Pliſtoanar in Sparta , welche beide friedlich ge⸗

ſinnt maren , das übergewicht . Die ſchweren Erfahrungen der

Vergangenheit und die ängſtlichen Beſorgniſſe wegen der Zu⸗

kunft ſchreckten auch die Völker vom längeren Kriege ab . Sparta

insbeſondere betrachtete den Frieden als das einzige Mittel , die

Gefangenen von Sphakteria , welche zu den erſten Geſchlechtern

gehörten , zu befreien . So kam denn endlich zwiſchen den bei⸗

den kriegführenden Parteien ein Friede auf fünfzig Jahre zu

Stande , deſſen Hauptbedingung war , daß man beider Seits die

Gefangenen und Eroberungen herausgeben und an dem Beſitz⸗

ſtande , wie er vor dem Kriege geweſen , nichts ändern ſollte —

Man hat dieſen Frieden zum Andenken des Urhebers den Frie⸗

den des Nicias genannt . Beinahe alle Staaten traten dem⸗

ſelben bei , mit Ausnahme von Böotien , Korinth , Megara , Elis

und Argos .

§. 40 . Vom Frieden des Nicias bis zur

Niederlage der Athener auf Sicilien .

422 —413 .

Allein dieſer Friede war nur von kurzer Dauer . Athen ,

welches damals ſeinem Verfalle entgegen eilte , nährte in ſeinem

Schoße den Mann , welcher in der Fortſetzung des Krieges einen



Schauplatz ſeines Ehrgeizes fand , den Alcibiades . Dieſer

merkwürdige Mann , an deſſen Leben ſich fortwährend die Schick⸗

ſale nicht nur ſeiner Vaterſtadt , ſondern faſt des geſammten

Griechenlands ketteten , war mit ſeltenen Vorzügen der Natur

und des Glückes ausgeſtattet . ) Er ſtammte aus einem alten

adeligen Geſchlechte , war Neffe des Perikles , von unermeßlichen

Reichthümern , überdies ausgezeichnet durch männliche Schönheit

und ſeltene Anlagen des Geiſtes . Seiner überredungsgabe
konnte Nichts widerſtehen . In ſeinem Charakter zeigte ſich eine

ſeltſame Miſchung vom Guten und Böſen . Schon als Knabe

zeichnete er ſich durch unbeugſamen Starrſinn aus und überließ

ſich ohne Rückſicht der Befriedigung aller Einfälle und Gelüſte .

Selbſt die Lehren des weiſen Sokrates , an welchem er doch mit

großer Liebe hing , hatten ſeinen Charakter nicht ſo weit gebil⸗

det , daß er ſeinen Ehrgeiz und ſeinen Muthwillen hätte in

Schranken halten können . überall der Erſte zu ſein , im Gu⸗

ten wie im Schlechten , galt ihm ſür das Höchſte . In Athen

übertraf er Alle an äußerem Glanze und beherrſchte ſie durch
die Gewandtheit ſeiner Rede ; in Jonien that er es Jedem zu⸗

vor im weichlichen , ausſchweifenden Leben , und in Sparta zeigte
Keiner mehr Enthaltſamkeit und Selbſtbeherrſchung , als er .

Ehrgeiz und Eitelkeit waren ſeine größten Leidenſchaften ; Freunde

und Feinde ſollten einzig ſeinem Plane dienen , und er täuſchte
ſie Alle durch Liſt und Verſchlagenheit . Krieg hielt er für das

einzige Mittel , ſeiner Ruhmſucht einen großen Schauplatz zu

eröffnen , und er überſchauete zu dem Zwecke die jetzigen Verhält⸗
niſſe Griechenlands .

Hier war Alles in drohender Gährung . Die Bundesge⸗
noſſen beider Parteien waren höchſt mißvergnügt über den Frie⸗
den des Nicias und weigerten ſich , demſelben beizutreten . Alle

glaubten , Athen und Sparta hätten nur Frieden geſchloſſen , um

ihre Verbündeten ungeſtört unterjochen und beherrſchen zu kön⸗

nen . Dieſer Verdacht wuchs , als kurz nach der Beſtätigung
des Friedens ſogar ein Schutz - und Trutzbündniß zwiſchen Athen
und Sparta zu Stande kam . Daher ſchloſſen zunächſt Korinth ,
Theben und Elis für ihre Freiheit einen Gegenbund , gewannen
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auch das mächtige Argos für ſich und ernannten dieſes zum

Bundeshaupte .

Unterdeſſen kam es über die Ausführung der Friedensbe⸗

dingungen zu neuen Händeln zwiſchen Athen und Sparta ſelbſt .

Sparta hatte zwar ſein Heer von Amphipolis zurückgezogen ,
aber dieſes ſowohl als die übrigen thraciſchen Pflanzſtädte wei⸗

gerten ſich , den Frieden anzunehmen und unter die Herrſchaft

der Athener zurückzukehren ; und nun verlangten die Athener ,

Sparta ſolle dieſe Städte zum Gehorſam zwingen . Athen hatte

zwar die auf Sphakteria gemachten Gefangenen ausgeliefert ,

weigerte ſich aber , das wichtige Pylus zu räumen .

So ſtanden die Sachen in Griechenland , als ſpartaniſche

Abgeordnete in Athen erſchienen und in der Senatsverſamm⸗

lung erklärten : ſie ſeien mit unumſchränkter Vollmacht abge⸗

ſchickt worden , um dieſe und jede andere Mißhelligkeit mit der

Bundesfreundin völlig auszugleichen . Jetzt , glaubte Alcibiades ,

ſei der geeignete Zeitpunkt vorhanden , einen Frieden umzuſto⸗

ßen , der ihm den Weg zur Auszeichnung und zum Ruhme ver⸗

ſperre . Auch hatte es ſeine Eitelkeit verletzt , daß der Friede

durch einen anderen als ihn war zu Stande gekommen , und

daß Sparta , mit welchem doch ſein Haus in Gaſtfreundſchaft

ſtehe , fortwährend mit Nicias unterhandele und verkehre , und

nicht mit ihm . Mit anſcheinender Freundlichkeit näherte er ſich

den ſpartaniſchen Geſandten und gab ihnen in einer geheimen

Unterredung den Rath : „ſie mögten doch am folgenden Tage ,

an welchem ihr Antrag vor die Volksverſammlung gebracht

würde , ſich ja hüten , zu ſagen , daß ſie mit unumſchränkter

Vollmacht zur Abſchließung von Verträgen verſehn ſeien ; denn

alsdann würde der übermüthige Pöbel ſeine Forderungen viel

zu hoch ſpannen ; in allem übrigen aber mögten ſie nur auf

ihn und ſeine Freundſchaft mit Sparta rechnen ! “ Die Ge⸗

ſandten gingen arglos in die Schlinge , welche ihnen der Liſtige

gelegt hatte . Als ſie am anderen Tage in der Verſammlung

erſchienen , fragte ſie Aleibiades laut , vor dem ganzen Volle ,

nach dem Umfange ihrer Aufträge und ihrer Vollmacht . Der

Verabredung gemäß waren die Geſandten äußerſt zurückhallend

und erklärten , keine unbedingte Vollmacht zu haben . Wie ent⸗

rüſtet erhob ſich jetzt Alcibiades und klagte ſie laut der offenen



Treuloſigkeit an . „ Wie , — rief er — geſtern habt ihr im

Senate erklärt , ihr hättet unbegrenzte Vollmacht ; und heute
leugnet ihr , was ihr geſtern großthueriſch behauptet habet ! Wie

kann man mit Menſchen Verträge ſchließen , die heute brechen ,
was ſie geſtern verſprachen ! “ Die Geſandten ſtutzten . Sie wag⸗
ten es nicht , die Wahrheit zu geſtehen , die man vielleicht für

einen neuen Betrug gehalten hätte . Sie mußten , um nur der

Wuth des Volkes zu entgehen , ſchleunigſt die Stadt verlaſſen .
Nun traten auch die Athener dem argiviſchen Bunde bei . Durch
Alcibiades angefacht , entzündete ſich das Kriegesfeuer zuerſt zwi⸗
ſchen Argos und Sparta . Die Argiver fielen in Arkadien ein,
eroberten Orchomenos und rückten hierauf vor Tegea . Unter⸗

deſſen hatte ſich Sparta mit Korinth und Theben wieder aus⸗

geſöhnt ; beide ſchickten jetzt bedeutende Hülfstruppen ; Sparta

ſelbſt bewaffnete ſogar die Heloten . Im Jahre 418 kam es

bei Mantinca zu einer großen Schlacht , in welcher die Sparta⸗

ner Sieger blieben . Ohne jedoch ihren Sieg zu verfolgen , kehr⸗
ten ſie heim , zufrieden , ihr altes Anſehen im Peloponnes wie⸗

derhergeſtellt zu haben . Durch Vermittelung der ſpartaniſch ge⸗
ſinnten Ariſtokraten in Argos kam ſogar ein Friedens - und

Freundſchaftsbündniß zwiſchen den beiden alten Nebenbuhlerin⸗
nen des Peloponnes zu Stande , in Folge deſſen die Demokra⸗

tie in Argos abgeſchafft und die Ariſtokratie wieder eingeführt
wurde . Allein dieſer Zuſtand war nicht von Dauer . Schon
im Jahre 416 erſchien Alcibiades mit einer Flotte , nahm alle

Ariſtokraten gefangen , ſtellte die Volksregierung wieder her , und

Argos blieb mit Athen im Bunde .

Zug der Athener nach Sicilien . 415 - 413 . — Der

Peloponnes blieb nicht lange der Schauplatz des Krieges ; die⸗

ſer zog ſich vielmehr nach dem weit entfernten Sicilien . Die⸗

ſes blühende Eiland , die Perle des Mittelmeeres , war ſeit ur⸗
alter Zeit mit griechiſchen Kolonien bedeckt , die hier faſt eben

ſo viele kleine Staaten bildeten , als es Städte gab. Wie im

Mutterlande , ſo führte auch hier dieſe Vereinzelung zu endloſen

Zwiſten unter einander . Auch hier kämpften joniſche und do⸗

riſche Staaten mit einander . Syrakus war die Königin der

Städte , ſie gehörte zum doriſchen Stamme und war eine Toch⸗



ter Korinths . Sie ſtrebte nach der Herrſchaft über die ganze

Inſel und hatte bereits mit der Unterwerfung der benachbar —
ten Staaten den Anfang gemacht . Es bildete ſich daher ein

Bund gegen das herrſchſüchtige Syrakus , und zwar zu derſel —

ben Zeit , als in Griechenland der peloponneſiſche Krieg ſeinen

Anfang nahm . Schon im Jahre 427 ſchickten die Leontiner ,

deren Stadt von den Syrakuſern angegriffen wurde , den Red⸗

ner Gorgias nach Athen , um ihre Stammgenoſſen um Hülfe

nzuflehen . Der glänzende Vortrag des Redners entzückte die

Athener und bewirkte , daß eine Hülfsflotte unter dem Oberbe⸗

fehle des Laches nach Sieilien geſchickt wurde . Aber noch zur

rechten Zeit führte Hermokrates , ein weiſer Bürger von Sy —

rakus , eine Ausſöhnung mit den Leontinern herbei und vermit⸗

telte , bei der drohenden Gefahr von außen , überall den Frie⸗

den , ſo daß die atheniſche Flotte unverrichteter Sache wieder

abziehen mußte . Sobald aber die fremde Macht nicht mehr

ſchreckte , wurde Syrakus übermüthiger als je . Treulos brach

es den mit den Leontinern geſchloſſenen Vertrag , belagerte und

eroberte ihre Stadt . — Im Jahre 416 waren Grenzſtreitigkei⸗
ten ausgebrochen zwiſchen den Städten Egeſtä und Selinus .

Sogleich miſchte ſich Syrakus wieder in dieſe Händel , verband

ſich mit Selinus und belagerte Egeſtä zu Waſſer und zu Lande .

In dieſer Bedrängniß ſchickten auch die Egeſtäer Geſandte nach

Athen und fleheten ihre Stammgenoſſen um Hülfe gegen das

übermüthige Syrakus , welches der Freiheit aller übrigen Staa⸗

ten Siciliens den Untergang drohe . Sie verſicherten , bei dem

Anblicke einer atheniſchen Flotte würden ſich alle joniſchen Staa⸗

ten gegen Syrakus erheben ; ſelbſt die Dorier würden ſich freu⸗

dig mit Athen verbinden . Zudem beſitze Egeſtä einen ſo gro —

ßen Schatz , daß es allein alle Koſten des Krieges beſtreiten

könne . Nun trat der junge Alcibiades auf und unterſtützte mit

allem Feuer der Berediſamkeit den Hülferuf der Egeſtäer . Er

ſchilderte mit den reizendſten Farben die Schönheit der Inſel und

die Leichtigkeit der Eroberung bei der Uneinigkeit ihrer Be⸗

wohner . „ Der Beſitz von Sicilien bahne zugleich den Weg ,

hier zur Eroberung von ganz Italien , dort zur Eroberung von

Karthago und zur Gründung der Macht und des Ruhmes

Athens im fernen Afrika . “ über ſo glänzende Ausſichten gerieth



das ganze Volk in Begeiſterung und jauchzete einſtimmig dem

Redner Beifall . Vergebens trat der beſonnene Nicias auf und

warnte mit gewohnter Umſicht vor der Gefahr , jetzt , bei der

herrſchenden Spannung in Griechenland ſelbſt , eine Unterneh⸗

mung in weiter Ferne zu wagen , welche die erſt ſeit kurzer

Zeit wieder geſtärkte Macht des Staates ganz in Anſpruch neh⸗

men , und deren Ausgang höchſt ungewiß ſein würde . Und als

nun auch die atheniſchen Abgeordneten , welche man zur nähe⸗
ren Unterſuchung der Sache nach Egeſtä geſchickt hatte , die un⸗

geheuren Schätze rühmten , welche in Egeſtä aufgehäuft ſeien ,

und von denen ſie ſchon jetzt ſechzig Talente , als den Sold

für einen Monat , mitgebracht hatten ; da beſchloß das Volk

auf den Rath des Alcibiades , ungeachtet der wiederholten War⸗

nungen des Nicias , freudig den Krieg . Jeder wünſchte Theil

zu nehmen an einer Unternehmung , die nur Glück und Ruhm

verſprach , von allen Seiten ſtrömten Freiwillige herbei , zu kei⸗

nem anderen Kriege wurden ſo glänzende Zurüſtungen gemacht .
Athen allein ſtellte hundert Kriegesſchiffe , dreißig Frachtſchiffe ,
über fünftauſend Geharniſchte und tauſend dreihundert Leicht⸗

bewaffnete . Der Oberbefehl über Heer und Flotte wurde dem

Nicias , Lamächus und Alcibiades übertragen . Am Tage
der Abfahrt waren alle Einwohner Athens im Piräus verſam⸗

melt . Keine Furcht , nur Hoffnung bewegte die Gemüther . Der

Herold gebot Stille mit der Poſaune , er betete , Trankopfer wur⸗

den aus goldenen und ſilbernen Pokalen in ' s Meer gegoſſen ,
und Alle erhoben heilige Geſänge . Man lichtete die Anker ,

winkte ſcheidend ſich Glück und Heimkehr zu , bis die Flotte
am fernen Geſichtskreiſe verſchwand . Sie ſteuerten zunächſt
nach Korcyhra , wo die Bundesgenoſſen ſich mit den Athenern
vereinigten . Nachdem nun das ganze Heer gemuſtert war ,

ging es unter Segel nach Sicilien . Auf der Fahrt an den

Küſten Italiens entlang fanden die Athener bei den dort woh⸗
nenden Griechen die Aufnahme nicht , welche ſie erwartet hat⸗
ten . Aus mißtrauiſcher Furcht erlaubten die italiſchen Städte

weiter nichts , als zu landen und Waſſer einzunehmen . Lokri

und Tarent verweigerten ſogar auch dieſes , Rhegium verſchloß
die Thore , und in Egeſtä fand man nur dreißig Talente , da

man früher den atheniſchen Geſandten hier trüglich die aus al⸗
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len Städten der Umgegend geliehenen Schätze und koſtbaren
Geräthe als Eigenthum vorgezeigt hatte . über ſolche Täu⸗

ſchung entſtand großer Unwille . Die drei Feldherren traten
nun zuſammen und hielten Kriegesrath . Nicias rieth , Selinus

anzugreifen und , wenn Egeſtä nicht Sold und Hülfe ſchaffe ,
zurückzukehren . Lamachus , feurig und tapfer , aber ſeiner Ar⸗

muth halber nicht ſehr angeſehn , rieth , ohne Zaudern gen Sy⸗
rakus zu ſegeln und die Unvorbereiteten zu überraſchen ; da⸗

durch würden die kleinen Staaten ſchon von ſelbſt auf die
Seite der Athener gezogen ; Aleibiades dagegen behauptete , man

müſſe ſich zuvor mit den kleinen Staaten verbinden und dann

auf Syrakus losgehen , wenn anders dieſes , aus Furcht vor
der übermacht, nicht freiwillig ſich unterwerfe . Unter den ob⸗

waltenden Verhältniſſen wäre der Plan des Lamachus wohl
der beſte geweſen ; allein dem vorſichtigen Nicias erſchien er zu
kühn , und Aleibiades verwarf ihn aus Eitelkeit , weil er nicht
von ihm ausgegangen war . Am Ende ſtimmte auch Lamachus
der Meinung des Aleibiades bei , und dieſe kam deshalb zur
Ausführung . Narus trat freiwillig auf die Seite der Athener ;
in Katana ward liſtig von dieſen ein Thor erbrochen und die
Stadt genommen , während Alcibiades daſelbſt zu der verſam⸗
melten Bürgergemeinde ſprach und ihr ein Freundſchaftsbündniß
anbot . Und ſchon war Aleibiades im Begriffe , das wichtige
Meſſana auf ſeine Seite zu bringen ; als plötzlich das zu reli⸗

giöſen Sendungen beſtimmte Staatsſchiff Salaminia erſchien ,
um ihn als Kriminalverbrecher nach Athen abzuholen . Die

Veranlaſſung hiezu war folgende . Kurz vor der Abfahrt nach
Sieilien fanden ſich eines Morgens in Athen alle Hermesſäulen

ſchmählich verſtümmelt . Der Verdacht dieſer Frevelthat fiel auf
Aleibiades und die zügelloſe Schar ſeiner Schwelggenoſſen .

Sofort verlangte er Verhör und Urtheil ; allein die Flotte lag

ſegelfertig , er mußte mit ihr abgehen und ſo ſeinen Feinden ein

freies Feld zu Ränken laſſen . In ſeiner Abweſenheit wurde

ihnen der Sieg nicht ſchwer . Die Salaminia wurde abgefer⸗

tiget , den Verklagten heimzuholen und vor Gericht zu ſtellen .
Mit ſcheinbarer Gleichgültigkeit ſchiffte er ſich ein und folgte bis

Thurii . Hier aber entwiſchte er und floh nach Athens bitter⸗

ſten Feindin , nach Sparta . Seine Flucht ſah man in Athen
Welter , Geſch. der Griechen. 2. Aufl, 16



als Eingeſtändniß der Schuld an ; er wurde zum Tode verur⸗

theilt und ſeine Güter eingezogen . Auf die Nachricht hievon

lachte er bitter und rief : „ Zeigen werde ich ihnen , daß ich lebe ! ⸗

Und er hielt Wort .

Mit Alcibiades war dem Heere auf Sicilien die krftigſte
Stütze entzogen . Nicias , dem ſein Reichthum ein großes über⸗

gewicht über den armen , aber kühnen und unternehmungsluſti⸗

gen Lamachus gab , führte jetzt faſt allein den Oberbefehl , und

ſeitdem trat an die Stelle muthvoller Entſchloſſenheit vorſichtige

Zögerung . Der Sommer verging unter unnützen Zügen und

Verſuchen gegen einzelne Städte . Er eroberte zwar Hikkara
und löſete hundert zwanzig Talente aus dem Verkaufe der Skla⸗

ven ; dagegen mißlang der Verſuch auf Himera und Hybla , und

er verlor koſtbare Zeit , indem er das Landheer durch die Inſel

nach Katana führte und auch die Seemacht dahin ſegeln ließ .

Dieſe Zögerung und das damit verbundene Mißgeſchick flößte

den Syrakuſern Muth ein und gab ihnen zugleich die nöthige

Zeit , mit ihren Vertheidigungsanſtalten vorzuſchreiten . Ja , ſie

wagten ſogar , durch falſche Botſchaft verleitet , einen Zug nach

Katana ſelbſt , um die Athener zu überfallen . Nicias erhielt

noch zu rechter Zeit von dieſem Plane Nachricht . Schnell ging
er mit ſeinen Truppen unter Segel , landete mit anbrechendem

Morgen bei Syrakus und verſchanzte ſich nahe vor der Stadt ,

an einer Stelle , wohin die überlegene Reiterei nicht dringen
konnte . Die getäuſchten Syrakuſer kehrten nun eiligſt zurück,
es erfolgte ein ſehr hitziges Gefecht , in welchem die Athener

zwar ſiegten , dann aber ſich wieder nach Katana zurückzogen .
Uber dieſe Unternehmungen brach der Winter ein ; beide Theile
rüſteten mit allem Eifer und ſuchten ſich durch Bundesgenoſſen
zu verſtärken . Syrakus rief die Hülfe der Mutterſtadt an ;

zugleich ſchickte es Geſandte nach Sparta . Hier trafen ſie den

Alcibiades . Dieſer berühmte Flüchtling , der ſich in Sparta
durch völlige Anſchmiegung an die Sitten und Gebräuche des

Volkes die allgemeine Achtung und Liebe erworben hatte , un⸗

terſtützte auf das eifrigſte das Hülfsgeſuch der Geſandten . Er

ſtellte den Spartanern die Nothwendigkeit vor , der Herrſchſucht
der Athener Schranken zu ſetzen , Syrakus zu unterſtützen , deſ⸗

ſen Eroberung die Unterjochung des Peloponnes und des ge⸗
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ſammten Hellas zur Folge haben würde , und dem Unfuge zu
ſteuern , den die zügelloſe demokratiſche Partei in Athen treibe .

So wußte der Schlaue ſelbſt ſeiner Rachſucht noch den Schein
des Patriotismus zu geben . Zugleich fügte er den für ſeine

Vaterſtadt ſo äußerſt verderblichen Rath hinzu , den in Attika ,
nicht weit von Athen gelegenen Flecken Decelẽa ( das jetzige
Vigla ) zu erobern und zu befeſtigen und ſo die Streitkräfte
der Athener zu theilen ; von Decelea aus würden ſie ganz
Attika beherrſchen können . Der Rath des Aleibiades fand Bei⸗

fall , und man beſchloß , ihn auszuführen .
Im Frühlinge des Jahres 414 rückte Nicias , der unter⸗

deſſen Unterſtützung an Geld und Mannſchaft von Athen er⸗

langt hatte , zur Belagerung von Syrakus heran . Die Stadt

lag am Abhange eines Vorgebirges , in der Form eines abge⸗
ſtumpften gleichſchenkligen Dreieckes , an deſſen Weſtſeite ſich
der Hügel Epipolä erhob , der nach der Stadt hin ſanftere
Abhänge hatte , auf denen die gleichnamige durch eine Mauer

getrennte Vorſtadt gebaut war . Dieſer Punkt beherrſchte die

Stadt . Epipolä wurde daher zuerſt eingenommen , und auf der

ſteilſten Spitze des Hügels , bei dem ſogenannten Labdalum , ein

Fort errichtet . Von hier aus führten die Athener zwei Mauern

auf , die öſtlich nach den beiden Häfen zuliefen , und ſchloſſen
ſo die Stadt bis an ' s Meer ein . Hermokrates , welcher in

Syrakus hauptſächlich die Vertheidigungsanſtalten leitete , ließ
durch eine jene durchſchneidende Mauer dagegen arbeiten und

wiederholte Ausfälle machen . Bei einem dieſer Ausfälle fiel
Lamachus als Opfer ſeines Muthes , und Nicias führte fortan
allein den Oberbefehl . Die Athener hatten bereits in acht ver⸗

ſchiedenen Gefechten geſiegt , den großen Hafen durch ihre Flotte
geſperrt und von mehren Städten Italiens und Siciliens Hülfe
erhalten . Syrakus war in der äußerſten Bedrängniß und

verzweifelte an ſeiner Rettung . Schon hatte es mit Nicias

Unterhandlungen wegen der übergabe angeknüft ; da plötzlich
erſchienen ſpartaniſche und korinthiſche Hülfstruppen und gaben
den Belagerten neuen Muth . Der Spartaner Gylippus
landete in Italien , hatte aber nur eine ſo kleine Anzahl Schiffe ,
daß Nicias ihn wenig beachtete und mehr für einen Fr eibeuter

hielt . Allein ungeachtet der geringen Macht , die er den Syra⸗
16 *
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kuſern zuführte , war er als ein tüchtiger Führer höchſt wichtig

für dieſe . Sogleich nach ſeiner Ankunft rückte er mit dem

durch ſiciliſche und italiſche Bundesgenoſſen verſtärkten Hülfs⸗

heere vor die Verſchanzungen der Athener und ließ ihnen durch
einen Herold Waffenſtillſtand und freien Abzug anbieten , wenn

ſie innerhalb fünf Tagen Sicilien räumen wollten . Allein ſie

würdigten den Herold auf einen ſolchen Antrag nicht einmal

einer Antwort , und nun rüſtete man ſich beider Seits zum An⸗

griffe . In der erſten Schlacht blieben die Athener zwar Sie⸗

ger ; dagegen gelang es dem Gylippus , das Fort Labdalum zu

erobern . Von hier aus begann er immer weiter auf Epipolä

vorzurücken . Er führte Feſtungswerke auf , welche die atheni⸗

ſchen Linien durchſchnitten und ihre Vereinigung für immer un⸗

möglich machten . Immer kühner wurden die Feinde . Krank
und verdrießlich berichtete Nicias ſeine traurige Lage nach Athen

und bat , ihn entweder zurückzurufen , oder ihm Verſtärkungen

zu ſchicken. Man zog letzteres vor ; und ſogleich wurde Eury⸗

medon mit zehn Schiffen und zwanzig Talenten abgeſchickt ;

Demoſthenes ſollte mit der Hauptflotte im nächſten Frühlinge

folgen . Nicias beſchloß , den Krieg bis zur Ankunft dieſer
Hülfe vertheidigungsweiſe zu führen . Zum Schutze der Flotte

befeſtigte er das von Süden her in den großen Hafen einlau⸗

fende Vorgebirge Plemmyrium und legte hier ſeine Magazine

an . Nun kam die ſyrakuſiſche Flotte ſtolz aus dem kleineren

Hafen herangeſegelt , um ſich den Eingang in den größeren zu

erzwingen . Sie wurde aber auf dieſer kühnen Fahrt von der

atheniſchen angegriffen , mehre Schiffe erbeutet , alle übrigen in

die Flucht geſchlagen . Beim Anfange des Kampfes hatte die

Beſatzung von Plemmyrium unvorſichtig ihre Poſten verlaſſen

und war nach dem Ufer geeilt , um der Seeſchlacht zuzuſehen .

Während deſſen überfiel der ſchlaue Gylippus unvermuthet die

Verſchanzungen der Athener und eroberte dieſe nebſt allen hier

angelegten Magazinen . Bald entſtand drückender Mangel bei

den Athenern , ihre Söldner und Bundesgenoſſen liefen ſcharen⸗

weiſe zu dem Feinde über , in deſſen Lager immer neue Hülfs⸗

truppen nicht nur aus Sicilien und Italien , ſondern auch aus

dem Mutterlande ſelbſt ankamen . Die Lage des Nicias war

verzweiflungsvoll . Da endlich , im Frühlinge des Jahres 413 , Rel

M
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erſchien zur Freude der Athener und zum Schrecken der Feinde
Demoſthenes mit einer neuen prachtvollen Flotte von drei

und ſiebenzig Schiffen , mit fünftauſend Geharniſchten und einer

noch größeren Zahl von Leichtbewaffneten am Bord ; — ein Be⸗

weis , welchen Werth Athen auf die Eroberung von Sieilien

legte . Nachdem Demoſthenes mit geübtem Feldherrenblicke den

Zuſtand der Athener wie der Feinde überſchaut hatte , beſchloß
er , aus dem erſten Schrecken , welche ſeine Ankunft unter die

Feinde verbreitet hatte , Vortheil zu ziehen . Darum wollte er

ſofort einen Sturm auf die Stadt ſelbſt wagen und hiezu mit

dem Angriffe auf Epipolä den Anfang machen . Nicias erſchrak
über ſolche Tollkühnheit und rieth zur Vorſicht . Er hoffte ,
durch behutſames Zögern die Stadt zu gewinnen , zumal da

viele in derſelben mit der gegenwärtigen Lage der Dinge un⸗

zufrieden waren , und einige ſogar in einem geheimen Brief⸗

wechſel mit ihm ſtanden . Allein alle übrigen Führer wünſch⸗
ten eine endliche Entſcheidung ; und deshalb wurde nach dem

Plane des Demoſthenes mit dem Angriffe auf Epipolä der An⸗

fang gemacht . Zuerſt ging hier alles nach Wunſch ; eine Ver⸗

ſchanzung nach der anderen wurde ungeachtet des heftigſten
Widerſtandes genommen . Als aber bei bereits eintretender Dun⸗

kelheit die höchſten Punkte erſtiegen wurden , ſtießen ſie auf eine

Schar Böotier , und es entſpann ſich nun ein furchtbarer Kampf .
Endlich kamen die Athener in ' s Gedränge . Ihre Loſung war

den Feinden verrathen , ringsum erſcholl griechiſches Schlacht⸗
geſchrei ; man unterſchied den Freund vom Feinde nicht mehr .
So wurden die Athener zuletzt völlig geſchlagen , zerſtreuet und

zwiſchen die Berge hinabgeſtürzt . über zweitauſend Mann ver⸗

loren die Athener in dieſer unglücklichen Nacht . Und als zum

übermaße des Unglückes auch eine Seuche unter dem atheni⸗
ſchen Heere ausbrach , da rieth Demoſthenes , die verhängniß⸗
volle Inſel zu verlaſſen und nach Athen zurückzukehren ; denn

er verzweifelte an der Eroberung der großen Stadt . Dieſem

Rathe aber widerſprach Nicias , der noch immer ſeine Hoff⸗
nung auf die ihm ergebene Partei in Syrakus ſetzte . Als aber

täglich neue Verſtärkungen zu den Syrakuſern kamen , die Lage
der Athener dagegen täglich hoffnungsloſer wurde ; da gab auch
Nicias nach, rieth jedoch , Alles geheim zu halten und den Rück⸗
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zug ohne Geräuſch vorzunehmen . Bald waren auch alle Vor⸗

kehrungen zur Abfahrt getroffen . Man wählte die Nachtzeit .

Eben war man im Begriffe , die Anker zu lichten , als plötzlich 155
eine Mondfinſterniß eintrat . Beſtürzt zog man über dieſe

ſchreckenerregende Himmelserſcheinung die Wahrſager zu Rathe , ſhhrit

und dieſe erklärten , daß das Unternehmen noch dreimal neun Walln

Tage aufgeſchoben werden müſſe . Dieſer Aberglaube kam den harh

Syrakuſern gut zu Statten . Sobald ihnen hievon die Nach⸗ Wuld

richt zugekommen war , griffen ſie mit neuem Muthe die athe⸗ ſch;

niſche Flotte an und erfochten einen vollkommenen Sieg über Shr.

dieſelbe . Eurymedon ſelbſt blieb . Dagegen mußte ſich Gylip⸗ Niti

pus , als er ſich mit dem Landheere der Feinde wegen der ges- Uang

ſtrandeten Schiffe in einen Kampf verwickelte , nicht ohne Ver⸗blen ;
luſt zurückziehen . Jetzt aber fuhren die Syrakuſer vor dem n

großen Hafen ohne Scheu hin und her und verſperrten den fl .

Eingang mit Schiffen , die durch Ketten verbunden waren , und wujb

mit feſtgeankerten Fahrzeugen aller Art , damit den Athenern dut

der Ausgang verſperret würde . Um ihn zu erzwingen , bemann⸗ lig

ten dieſe alle ihre Schiffe , hundert und zehn an Zahl , und fuh⸗ ben

ren mit Ungeſtüm gegen die feindlichen Schiffe an , um das

Bollwerk zu durchbrechen . Furchtbar war die Schlacht , unbe⸗ un

ſchreiblich ſowohl die körperlichen Anſtrengungen , als die Be — 00

we zung der Gemüther . Ringsum auf den Ufern ſtanden die 00

beiderſeitigen Landheere und ſchaueten dem ſchrecklichen Schau⸗ 0

ſpiele zu ; und je nachdem der Sieg ſich ſo oder anders zu R00

wenden ſchien , erhob ſich gleichzeitig Jubel oder Klagegeſchrei . 1

Endlich wichen die Athener . Nicias und Demoſthenes wollten e

noch einen Sturm wagen ; da aber weigerten ſich die Solda⸗ fll

ten , völlig entmuthigt durch die bereits erlittenen Niederlagen
und an jede Möglichkeit eines Sieges verzweifelnd , die Schiffe It

abermals zu beſteigen . it

Jetzt wurde der Rückzug zu Lande angetreten . Alle Schiffe
wurden preisgegeben , alle Todten blieben unbeerdiget ; ſelbſt die N

Kranken und Verwundeten ließ man hülflos zurück . Vergebens U

fleheten dieſe um Mitleid ; vergebens riefen ſie die Forteilenden
einzeln bei Namen : ermattet ſanken ſie am Wege hin und ka⸗

men um . Jammervoll war der Rückzug der Athener und nur

zu vergleichen mit dem Rückzuge der Franzoſen aus Rußland
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im Jahre 1812 . Erſchöpft , im fremden Lande , in Gegenden , wo

dem Feinde jeder Weg bekannt und geöffnet , ihnen dagegen Al⸗

les verſchloſſen war , ward jeder Widerſtand bald unmöglich .
Vor ſich fanden ſie alle Höhen und Päſſe beſetzt ; hinter ihnen

ſchwärmten ganze Scharen ſyrakuſiſcher Reiter , und Jeder war

verloren , der von dem Zuge der Fliehenden zurückblieb . Der

Heerhaufen des Demoſthenes , welcher zuletzt abgezogen war ,

wurde am fünften Tage eingeholt , umzingelt und gezwungen ,

ſich zu ergeben . Sechstauſend atheniſche Krieger fielen ſo den

Syrakuſern in die Hände . Am folgenden Tage wurde auch

Nicias eingeholt und aufgefordert , ſich ebenfalls zu ergeben .

Lange wollte Nicias das Unglück des Demoſthenes nicht glau⸗

ben ; als er aber endlich nicht mehr zweifeln konnte , bot er ge⸗

gen freien Abzug Erſatz der Kriegeskoſten und mehre Gei⸗

ßel. Dieſer Antrag ward jedoch verworfen . Nicias , der Alles

aufbot , um der Schmach der Gefangenſchaft zu entgegen , hoffte

durch den übergang über den Fluß Aſinarus ſich und die Sei⸗

nigen zu retten . Allein hier fand der größte Theil der Trup⸗

pen einen kläglichen Untergang . Es war der Schreckenstag der

Franzoſen an der Bereſina . Viele Athener wurden in die Flu⸗

ten gedrängt , viele fanden ihren Tod von den feindlichen Ge⸗

ſchoſſen , faſt alle übrigen wurden mit Nicias gefangen . Die
beiden Anführer , Nicias und Demoſthenes , wurden von den

rachſüchtigen Syrakuſern , gegen den Rath des Gylippus , zum

Tode verurtheilt , und das Urtheil auf öffentlichem Marktplatze

zu Syrakus an ihnen vollzogen . 2) Die übrigen Gefangenen

ſperrten ſie in ihre Steinbrüche , wo gewöhnlich nur Verbrecher

arbeiteten , oder verkauften ſie als Sklaven ( 413 ) .

So unglücklich endete dieſer unter ſo großen Hoffnungen

unternommene Zug nach Sieilien , der viele Vergleichungspunkte

mit dem unglücklichen Zuge der Franzoſen nach Rußland dar⸗

bietet . In weniger denn drei Jahren ſoll Athen durch denſel⸗

ben vierzigtauſend Krieger und zweihundert vierzig Schiffe ver⸗

loren haben .

Während des Krieges auf Sicilien waren auch im Mut⸗

2) Nach Pauſanias ſoll ſich Demoſthenes in der Gefangenſchaft ſelbſt

den Tod gegeben haben .



terlande die Feindſeligkeiten zwiſchen Athen und Sparta wieder

ausgebrochen . Die Athener hatten den Argivern , welche von

den Spartanern hart bedrängt wurden , Hülfe geſandt , und ſeit⸗
dem betrachteten dieſe den fünfzigjährigen Frieden als völlig ge⸗

brochen . Auf den Rath des Alceibiades fielen ſie zu Anfange
des Frühlinges 413 verheerend in Attika ein und befeſtigten
Decelza . Weil hiedurch Athen von ſeiner Kornkammer Eubög

abgeſchnitten wurde , ſo entſtand bald ein drückender Mangel ,
und zwanzig tauſend Sklaven liefen zu dem Feinde über . Al⸗

lein dieſes Unglück beugte den Muth der Athener nicht . Sie

verheerten dagegen die Küſten des Peloponnes und verſchoben

ihre größeren Entwürfe auf die ſiegreiche Heimkehr ihres Hee⸗

res und ihrer Flotte aus Sicilien . Da plötzlich kam die Schrek⸗
kensnachricht , daß beide völlig vernichtet ſeien ; und Athen war

der Verzweiflung nahe .

§. 41 . Von der Niederlage auf Sicilien

bis zur Einnahme Athens .
413 —404 .

Ein Fremder brachte die erſte Nachricht von dem großen
Unglücke nach Athen . Aber ſo unglaublich erſchien die Angabe ,
daß man jenen ergriff und folterte , um die Urſache ſeiner Lüge
zu erfahren . Bald traf indeſſen die Beſtätigung von allen Sei⸗
ten ein , und grenzenloſes Weheklagen erfüllte die Stadt ; denn
es war faſt keine Familie , die nicht ein theures Mitglied verlo⸗

ren hatte . Man verfluchte die Volksredner , die zu dem Zuge
gerathen , und die Prieſter und Wahrſager , die den Beiſtand der
Götter verheißen hatten . Von allen Mitteln zu einer kräftigen
Vertheidigung entblößt , fürchtete man ſchon einen Angriff der

Feinde auf die Stadt ſelbſt . Auf Bundesgenoſſen war nicht
mehr zu rechnen ; denn für die meiſten war dieſes Unglück ein

Signal zum Abfalle . Endlich jedoch kehrte die Beſonnenheit
zurück , und Muth und Entſchloſſenheit halfen die Gefahr über⸗

ſtehen . Einem außerordentlich gewählten Vereine bejahrter Män⸗
ner ward die Sorge für das Wohl des Staates übertragen ,
und dieſer verwendete jene tauſend Talente , die man für den

böchſten Nothfall zurückgelegt hatte , zur Ergänzung der Flotte .
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